
 
 

Über Tod und Sterben 
 
- Was hat die Forschung über das Thema zu sagen?  

 
- Was wissen wir darüber und was können wir darüber wissen? 

 
- Und was wollen wir wissen?  
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Über Tod und Sterben 
 
- Dialektik zwischen Gewöhnlichem und Außergewöhnlichem  

 

- Alltäglichkeit & Gewissheit: Mysterium 
 
 

 
- Grenzen des Wissens um das Sterben und den Sterbevorgang 

 

- Menschheitstradition in Kunst und Religion  
 

- Abbau der Tradition und damit einer adäquaten 
Begegnungsgrundlage mit Tod und Sterben  
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Kernbefund zu Tod und Sterben 
 

… ist die erstaunliche Abwesenheit des Themas im allgemeinen Diskurs 
(erstaunlich angesichts der Unbedingtheit und Gewöhnlichkeit des 
Themas).  
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Geburt der modernen Sterbeforschung 
 
- ca. 1970er Jahre – ideengeschichtlich eingebettet in:  

 
- Humanistische und transpersonale Psychologie 
- Renaissance des Existentialismus in Psychiatrie und Theologie  
- Sozialer Aufbruch / Überwindung der Tabus (Eros und Thanatos)  
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Geburt der modernen Sterbeforschung 
 
- Spätes Nachwehen des massenhaft Sterbens und Bedrohtheits- und 

Vulnerabilitätsbewusstseins nach den Geschehnissen von Auschwitz 
und Hiroshima 
 

- in den 1980er dann durch die HIV/AIDS-Problematik. Auf einmal 
interessierten sich auch jüngere Menschen für ein für sie 
selbstrelevantes Thema  
 

- Leben ohne nächste Sommerferien, ohne nächste Weihnachten, 
ohne nächstes Jahr 
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Pioniere im Niemandsland 
 
- Wer ist zuständig?  
- Was können wir wissen? 
- Was sollen wir tun?  
- Wie können wir verstehen, was Sterbende uns sagen wollen? 
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1970: Die ersten wissenschaftlichen Journale über Thanatologie (Sterbeforschung)  
          werden gegründet 
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Drei Themenbereiche,  
drei Aufgaben und Chancen 

 
 

- Die letzten Lebenswochen und -tage 
- Existentielle Auseinandersetzung mit dem eigenen Dasein.  

 
- Das Erlebnis des Sterbens selbst 
- Historische Berichte und neuere Forschungen seit 1975 

 
- Für den Sterbenden da sein 
- Die Sprache der Sterbenden  
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1: Die letzten Lebenswochen und -tage 
 

 
- Hatte meinen Leben Sinn? Was bleibt?  

 
- Was zählt, ist das, was wir ausgesendet haben / Was wir daraus 

gemacht haben …  
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1: Die letzten Lebenswochen und -tage 
 

 
- Menschen fragen nicht, ob sie sich gut fühlten, sondern: wozu sie 

gut waren …  
 

- NT: Nicht, was in unseren Mund hineingeht, macht uns rein oder 
unrein, sondern das, was aus dem Mund hinausgeht (Lk) 
 

- Hospizerlebnisse 
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1: Fazit: Die letzten Lebenswochen und -tage 
 

 
- Gelingendes Sterben beginnt im Leben 

 
- Aus Wachs wird Leuchten 

 
- Helfende Berufe: Ergänzung vonnöten mit Blick auf die 

existentielle Versorgung des Sterbenden  
 
 
 

19 



 
 

2: Der Vorhof des Todes: Sterben 
 

 
- Noch nie wurden so viele Menschen wiederbelebt wie heute 
- Ideale Zeugen über das Sterbeerlebnis  
- 10-20% dieser „Rückkehrer“ berichten mitunter detailliert von 

ihrem persönlichen Sterbevorgang 
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2: Der Vorhof des Todes: Sterben 
 

 
- Bewußtsein, tot zu sein 
- Gefühl, den Körper zu verlassen und von außen zu sehen 
- Lebensrückblick (detailliertes und empathisches Gedächtnis) 
- Begegnung mit Verstorbenen 
- Tunnel 
- Licht („Liebe“) 
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- https://swiss-iands.ch/beispiele-von-ntes-2/der-fall-pamela-reynolds/ 



 
 

2: Der Vorhof des Sterbens  
 

 
- Abseits kulturell bedingter Details, Deutungen und sozialen 

Begriffssprachen gibt es eine kultur- und scheinbar auch 
zeitübergreifende Kernerfahrung 
 

- Historische Fälle und Symbole (bereits bei Platon) 
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2: Der Vorhof des Sterbens  
 

 
- bald auch Teil der Populärkultur:   
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2: Deutungen?  
 

 
- In-brain vs out-of-brain Theorien  

 
- Korrekte Wahrnehmungen 
- Begegnung mit Verstorbenen, von dessen Tod der Patient nicht 

wusste 
- Mindsight (NTE bei Erblindeten; siehe Ken Ring & Sarah Cooper)  
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2: Der Vorhof des Sterbens  
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2: Der Vorhof des Sterbens  
 

 
- Über 80% der TNE klagen darüber, sich vom helfenden Personal 

nicht ausreichend ernstgenommen und verstanden zu fühlen, wenn 
sie von diesem Erleben erzählen wollen 
 

- Sowohl von den Ärzten, als auch von der Krankenhausseelsorge.  
 

- Zugleich: Über 80% der Angehörigen der helfenden Berufe sich 
überfordert und nicht ausreichend vorbereitet fühlen  
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2: Der Vorhof des Sterbens  
 

 
- Über 80% der TNE klagen darüber, sich vom helfenden Personal 

nicht ausreichend ernstgenommen und verstanden zu fühlen, wenn 
sie von diesem Erleben erzählen wollen 
 

- Sowohl von den Ärzten, als auch von der Krankenhausseelsorge.  
 

- Zugleich: Über 80% der Angehörigen der helfenden Berufe sich 
überfordert und nicht ausreichend vorbereitet fühlen  
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2: Fazit: Der Vorhof des Sterbens  
 

 
- Die Begegnung mit dem Sterben ist immer auch eine Begegnung 

mit dem Mysterium 
 

- Vieles, vielleicht das Meiste, wird uns auf lange Sicht unbekannt 
bleiben 
 

- Ebenso, wie die Transition von Nicht-Sein ins Sein ein Rätsel 
bleiben wird, ist uns die Transition von Sein ins Nicht-Sein ein 
Rätsel. 
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3: Verstehen, was Sterbende uns sagen wollen 
 

 
 
 

30 



 
 

3: Verstehen, was Sterbende uns sagen wollen 
 

- Ankündigungen des eigenen Todes, oft in Bildern 
- Visionen von Verstorbenen / Halluzinationen 
- Terminaler Frieden (Steve Jobs: Oh wow!)   
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3: Verstehen, was Sterbende uns sagen wollen 
 

- Wie darauf reagieren, wie das deuten? 
- Begegnung über   
- Rachmaninovs Sterben 
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3: Verstehen, was Sterbende uns sagen wollen 
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Zusammenfassung  
 

 
- Unsere Verdrängung des Todes setzt scheinbar implizit voraus, dass 

da nichts Gutes im Sterben und Tod ist.  
 

- Arbeiten legen nahe, dass das Geschehen und Erleben vor und 
während dem Sterben für viele weitaus komplexer, ambivalenter 
und chancenreicher ist, als vielfach angenommen 
 
 

34 



 
 

Zusammenfassung  
 

 
- Wo immer der Mensch ist, geschieht Metaphysik. 

 
- Wir können an einem gelungenen Tod mitwirken; es ist nicht nur 

eine Frage des Zufalls, sondern auch der Verantwortung 
 

- Ein Leben mit Blick auf einen gelingenden Tod zeigt Merkmale auf, 
die einem gelingenden Leben entsprechen (Studien) 
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Zusammenfassung  
 

 
- Sterbende begleiten heißt vor allem: 
- Mensch sein, da sein, zuhören, wohlwollend sein und offen 
- Braucht keine Spezialausbildung außer Herzensbildung  

 
- Frankl:  

 
- Ich wurde ein guter Arzt an dem Tag, an dem ich zwei Dinge lernte: 

- Mensch sein (und ich bemühe mich noch immer) 
- dass die Patienten meine Lehrer sind.  
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Literatur:  
 

 
 

37 

Sehr empfehlenswert!  
Berührt alle im Vortrag  

diskutierten Themen 

Über das Problem  
der Sterblichkeit und  
wie man sich mit dem  
eigenen Tod aussöhnt 

Überblick über 40 Jahre  
Nahtodforschung 



 
 

Danke fürs Zuhören!  
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